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ANZEIGE

Ein Auftakt mit Zwei- und Vierbeinern
«Gefährten: Was können wir von unseren Hunden lernen?», hat die Frage gelautet am Sonntagvormittag im Stapferhaus in Lenzburg.

Michael Hunziker

Aufregend und anregend ist der
Besuch der Ausstellung «Natur.
Und wir?» sowieso im Stapfer-
haus in Lenzburg. Besonders ab-
wechslungsreich und auf-
schlussreich ist er diesen Sonn-
tagvormittag. Thema in der
neulancierten Gesprächsreihe
ist die Beziehung zwischen
Menschen und Hunden. Beide
seien nicht so weit weg vonein-
ander, könnten sich speziell gut
verstehen, sagt Markus Wild,
Professor für Theoretische Phi-
losophie. Eine Aussage, der Mu-
siker Roger Küng zustimmt.
Eine enge Beziehung, eine enge
Freundschaft sei entstanden zu
seiner Blindenführhündin Lay-
la. Diese liegt während der gu-
ten Stunde zu seinen Füssen.
Auch die Vierbeiner im Publi-
kum zeigen sich friedlich. Sie
sind ausdrücklich erwünscht.

Darauf ist Julia Hochuli vom
Stapferhaus-Team im Vorfeld
gespannt: wie viele Hunde an-
wesend sein werden, wie viele
Zuhörerinnen und Zuhörer.
«Wir lassen uns überraschen.»
Seit Corona, sagt sie, seien die
Menschen zurückhaltender. Es
sind dann um die drei Dutzend,

vom Mädchen im Vorschulalter
bis zum Senior.

Bis jetzt etwasmehrals
26000Besucher
Der Start der aktuellen Stapfer-
haus-Ausstellung im vergange-

nen Herbst sei erfolgreich ver-
laufen, die Besucherzahlen sei-
en erfreulich, zieht Julia Hochuli
bei einer Tasse Tee ein Zwi-
schenfazit. Bis heute könnten et-
was mehr als 26 000 Eintritte
verzeichnet werden. «Wir freu-

en uns weiterhin auf viele Leute
und insbesondere auch Grup-
pen.» Besucht werden kann
«Natur. Und wir?» bis Ende Ok-
tober. Bei anhaltendem Erfolg
besteht die Möglichkeit auf eine
Verlängerung.

Die Reaktionen, fährt Julia
Hochuli fort, fallen unterschied-
lich aus. Einige seien begeistert,
einige nachdenklich gestimmt
nach dem Besuch. Andere ver-
missen raschelndes Laub am
Boden. «Dagegen haben wir uns
bewusst entschieden. Wir kön-
nen und wollen nicht konkurrie-
ren mit einem Waldspazier-
gang», hebt Julia Hochuli her-
vor. Vielmehr soll die Frage
aufgeworfen werden, was Natur
eigentlich ist, wem sie gehört.

Einmal imMonatwird
einAusflugorganisiert
Im Vorfeld der Ausstellung führ-
te das Stapferhaus-Team Ge-
spräche mit Expertinnen und
Experten. Es sei ein grosses
Netzwerk entstanden, sagt Julia
Hochuli. Viele Aspekte hätten
dann aber weggelassen werden
müssen. Aus diesem Grund wür-
den zwei spezielle Veranstal-
tungsreihen ins Leben gerufen,
um die Themen vertiefen zu
können und unterschiedliche
Sichtweisen einfliessen zu las-
sen. Neben der Gesprächsreihe
«Natur. Und jetzt?» wird unter
dem Titel «Natur. Immer an-
ders» monatlich ein Ausflug or-
ganisiert. Die Bandbreite reicht

vom Schreibatelier bis zum
Zero-Waste-Workshop.

Der nächste Anlass aus der
Gesprächsreihe findet am
26. März statt zu «Nachhaltig-
keit: Was nützt wirklich?» Per-
sönlich freut sich Julia Hochuli
auch auf «Ökosystem: Braucht
die Natur Rechte?» am 11. Juni
mit Fotografin Juanita Escobar
sowie Anwältin und Aktivistin
María Ximena González Serra-
no aus Kolumbien. Alle Gesprä-
che können übrigens nachge-
hört werden als Podcast.

Zurück zum ersten Anlass
«Gefährten: Was können wir
von unseren Hunden lernen?».
Zum Schluss bittet Moderatorin
Melanie Pfändler die beiden
Gäste darum, den Satz zu ver-
vollständigen: «Für das Verhält-
nis zwischen Mensch und Natur
wünsche ich mir, dass …». Dass
weniger Tiere für unsere Zwe-
cke benutzt werden, insbeson-
dere Fleisch, Milch und Eier,
sagt Professor Markus Wild.
Dass viel mehr auf die Natur und
die Tiere gehört wird, darauf,
was sie uns sagen, hält Musiker
Roger Küng fest. Und, was wür-
de seine Labrador-Retriever-
Hündin Layla sagen? «Es ist
Mittagszeit, ich habe Hunger.»

Die Vorfreude auf die Operette ist geweckt
Regisseur Simon Burkhalter wird eine «Nacht in Venedig» in einer «Möriker Fassung» präsentieren.

Markus Christen

Simon Burkhalter besitzt ganz
zweifellos viele, sich ergänzen-
de Talente. Der Regisseur singt
und der Sänger schreibt und der
Autor gestaltet das Bühnenbild
und der Bühnenbildner arran-
giert und der Arrangeur schlüpft
in Rollen und der Schauspieler
inszeniert. Dass der künstleri-
sche Tausendsassa allerdings
noch ein weiteres, beachtens-
wertes Vermögen besitzt, zeigte
sich am Informationsanlass zur
kommenden Operettenproduk-
tion in Möriken-Wildegg.

Mit der Präsentation seiner
Vision und seiner Erwartungen
für die insgesamt 20 Vorstellun-
gen der «Nacht in Venedig», die
ab dem 21. Oktober bis zum
1. Dezember im Gemeindesaal
von Möriken zu sehen sein wer-
den, steigerte der junge Regis-

seur die Vorfreude auf die Pro-
duktion ganz gewaltig. Viele der
am Infoabend anwesenden
Operettenverantwortlichen und
Mitwirkenden hätten den
schweren Bühnenvorhang am
liebsten auf der Stelle gelichtet,
um unverzüglich mit der Probe-
arbeit zu beginnen. Dermassen
plastisch wusste der 28-Jährige
die geplanten Aufführungen vor
dem inneren Auge lebendig
werden zu lassen.

Es ist eine Inszenierungmit
besonderemDrive
Die «eine Nacht in Venedig», in
der der unbändige Herzog Gui-
do sich während des Karnevals
auf Frauenpirsch begibt, gehört
zu den berühmtesten Operetten
des berühmten Komponisten Jo-
hann Strauss. Uraufgeführt in
Berlin anstatt in Wien, weil der
Wiener Theaterdirektor mit

Straussens Angetrauter anban-
delte, war die Operette zuerst
ein Misserfolg. Erst eine Über-
arbeitung der komplizierten,
verschachtelten und verworre-
nen Handlung machte das Büh-
nenstück zum Publikumserfolg,
was es bis heute geblieben ist.

Simon Burkhalter hat vor,
wie er ausführte, eine «Möriker
Fassung» der Operette auf die
Theaterbretter zu zaubern. Da-
für wird der Bühnenraum unter
anderem mit zwei Drehbühnen
ausgestattet. «Dies», so der Re-
gisseur, «erlaubt schnelle Sze-
nenwechsel ohne grossen Um-
bau und gibt dem Stück einen
ganz besonderen Drive.» Die
«Nacht in Venedig» lebe vom
italienischen Gefühl, von den
erzählerischen Pointen und von
einer allgemeinen Rastlosigkeit.

Hinzu werden die kreativen
Einfälle von Regisseur und Büh-
nenbildner Burkhalter kommen,
der dem schürzenjagenden Her-
zog, gespielt und gesungen von
Arndt Krüger, mit der selbstbe-
wussten und verführerisch-ver-
führendenBarbaraDelaqua,An-
drea Hofstetter, einen weibli-
chen Gegenpart zur Seite stellt.
Auch atmosphärische Glanzlich-
ter wird der Regisseur setzen.
Dazu soll an dieser Stelle aber
nicht mehr verraten werden.

FürdenChor ist es eine
dankbareOperette
Vorfreude auf die Musik machte
derweil der musikalische Leiter
Renato Botti, der die Operette
von Johann Strauss als äusserst
reizvoll lobte. «Die Kompositio-
nen sind unglaublich abwechs-
lungsreich, mal vif, mal lyrisch,

mal ruhig.» Auch ermunterte er
die interessierten Zuhörer zur
Mitwirkung im Chor. Viele Mas-
senszenen machten die «Nacht
in Venedig» für den Chor un-
glaublich dankbar.

Auf viele Anmeldungen für
den Chor, insgesamt nämlich
rund 30 bis 35, hofft Marc Frey,
der Produktionsleiter und Präsi-
dent des Vereins Operette Möri-
ken-Wildegg. Doch auch weite-
re Helferinnen und Helfer seien

gesucht und willkommen. So
brauche es unter anderem Mit-
wirkende für Bühnen- und Park-
dienst sowie Unterstützung in
der Kaffeestube, an der Cüpli-
Bar oder im Restaurant, das für
90 Gäste Platz bietet und sich im
Jahr 2019, damals fand die letz-
te Operette in Möriken statt,
grosser Beliebtheit erfreute.

Mit Simon Burkhalter und
Renato Botti, mit dem in Möri-
ken aufgewachsenen Ramin Ab-

bassi als musikalischer Co-Lei-
ter, mit verschiedenen Solisten
und weiteren Verantwortlichen
setzt der Operettenverein auf
das Team, das auch die «lustige
Witwe» vor vier Jahren insze-
nierte. «Die Produktion gestal-
tete sich auch auf menschlicher
Ebene sehr schön. Alles ging
Hand in Hand, wir redeten alle
vom Gleichen. Das war ziemlich
einzigartig», sagt Simon Burk-
halter.

Sie geben am Infoabend eine musikalische Kostprobe (von links): Re-
gisseur SimonBurkhalter,musikalischer Leiter RenatoBotti sowie die
SolistinnenMonika Käch und Andrea Hofstetter. Bild:MarkusChristen

Kurzweiliger Anlass: Moderatorin Melanie Pfändler diskutiert mit Professor Markus Wild (Mitte) und Mu-
siker Roger Küng. Dessen Blindenführhündin Layla liegt friedlich zu seinen Füssen. Bild: mhu
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Qualitäts-Möbel

zu stark reduzierten Preisen!

Montag 27. Feb.
Dienstag 28. Feb.
Mittwoch 01. März
Donnerstag 02. März
Freitag 03. März
Samstag 04. März

Familie Kindler heisst Sie-lich willkommen!

während 6 Tagen einmaliger

Degerfeldstrasse 7 Industrie Dägerfeld

Marc Frey


